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Die Ueichssinanzreform.
«erliu , 33. Novdr. Die Nordd. Allg. Ztg. beendet

ihre Mitteilungen über die neue» Reich8steuern. DaS
Prinzip der Stempelsteuer  soll folgendermaßen ans»
gedehnt werden:

1) aufdenFrachturkundevstempel für den
Binnenschiffahrt s- und Laudfrachtverkehr.
Bet der verschiedenen Bemessung des Stempels für Stück¬
gut und für Schiffs- und Eisenbahn-Wagenladungen wird
auf die größere steuerliche Tragfähigkeit der letzteren Rück¬
sicht genommen; ferner soll der Nahverkehr durch Festsetz¬
ung einer Frachtgreuze(3b *6), bis zu der eine geringere
Besteuerung bestimmt wird, geschont werden. Der finan¬
zielle Ertrag dieser Steuer wird aus etwa 41 Millionen
Mark veranschlagt.

3) Besteuerung der Personenfahrkarten im
Eisenbahn - und Dampfschissverkehr.  Hierzu
bemerkt das Blatt «. a.: Bet Bemessung der Steuersätze
soll eine wesentlich stärkere Heranziehung der wohlhabenderen
Bevölkerung durchgeführt werden. Dies würde neben einer
Abstufung der Steuerklassen von 40H bis herab zu5--Zfür
jede Fahrkarte je nach der Wageuklaffe, sowie«eben der
Befreiung der ermäßigten Militär- und Arbeiterkarteu in
der Weise geschehen, daß die Steuerpflicht erst bei einem
Fahrpreis von mehr als 3 ^ zn beginnen hätte. Hieruach
würde die Steuerpflicht für die3. Klaffe erst bei 67 Kilo¬
meter eintreteu.

3) Die LuxuSkraftwagen  sollen einer Besteuerung
unterliegen in Form einer Grundgebühr  von 100—150
Mark jährlich. Bon dieser Steuer wird ein JahreSertrag
von annähernd3'/» Millionen Mark erwartet.

4) Die Quittuugsfteuer  steht 10--Zfür jede Quittung
vor. Beträge bts zu 30 find von der Steuer befreit.
Der Gesamtertrag dieser Steuer wird auf jährlich 16
Millionen Mark anzunehmen sein.

5) Für die RetchSerbschaftssteurr  ist geplant, ein
Drittelt deS Erbschastssteuerrrtrags unter allen Umständen
de« Eiuzelstaateu vorzubehalten. Erbschaften, die auf Ab¬
kömmlinge oder Ehegatten übergehen, bleiben von der Steuer
befreit. Die Steuersätze für die steuerpflichtigen Erbschaften
schwanken zwischen4 und 30'/«, je nach de« Grade der
Verwandtschaft und dem Werr der Hinterlassenschaft. Erb¬
schaften gleich sollen Schenkungen zwischen Lebenden erach¬
tet werden, n« die Umgehung der Steuer zu verhindern.
Hier wird der Gesamtertrag aus etwa 73 Millionen ge¬
schätzt, von denen erforderlichenfalls 48 Millionen— zwei
Drittel— für das Reich verweudungLbereit wären.

* *

Ei «« Fahrkartevabgade.
Es kann keinem Zweifel mehr unterliegen, daß unter

den neuen Steuer plänev, die die ReichLfiuavzreform bringen
wird, sich auch daS Projekt einer Fahrkarreuabgabe
bt fiadet(vgl.oben),dessen Ertrag auf etwa 15 Mill.Mk.geschätzt
wird. Die Köln. Ztg. weift darauf hin, daß tu verschiede¬
nen Ländern eine Fahrkartevabgabe bereits besteht. In

Die Wikdöader Denkmünze.
Erzählung von Fritz Reutter.

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung)

„Ellen! Felix! Kommt sofort herauf!* rief Dr.Dulk.
Sie eilten so schnell als möglich die Treppe hinauf; denn
sie fürchteten, es möchte ihm eiu Unfall zugetzoßeu sein.
Als sie iu8 Zimmer traten, schien sich ihre Furcht verwirk¬
licht zu haben. Der Doktor saß bleich, zitternd und nach
Ate« ringend in einem Lehnstuhl. Mit zitterndem Finger
wies er auf eines der Kabinette.

„WaS gibt's denn lieber Onkel?* fragte Ellen, sich
über ihn neigend. — „Meine Wildbader Münze— ver¬
schwunden— gestohlen!* DaS war alles, waS er keuchen¬
de« Atems und immer nach dem Kabinett zeigend hervor¬
brachte.

Felix trat einige Schritte vorwärts und blickte forschend
n« sich In dem Kabinett lag das Etui aus Marokko¬
leder offen da, aber die Münze war nicht darin. — „Wer
mag eS nur genommen haben?* fragte er. —„Baron von
Haldenegg war die letzte Person, die sich in diesem Zimmer
aufhielt*, versetzte Ellen mit bebenden Lippen.

„Der Baron hat sie gestohlen!* flüsterte Dr. Dulk.
Die beiden jungen Leute blickten sich voll Bestürzung an.
„Vielleicht der Diener oder eine der Mägde—* bemerkte
Fr«!-

„Sie haben heute alle AuSgaug außer Urschel*, sagte

Nagold, Ireitag den 24. Kovemöer
Oesterreich brachte siei. 1 . 1904 einen Ertrag von rund
17 Mill. Kronen. In England besteht eine Paffagiersteuer
für die erste und zweite Klaffe mit eine« Jahresertrag von
etwas über7 Mill. Mark. In Frankreich bringen die ge¬
samten Verkehrssteuera eiu GesamterträgniS von 65 Mill.
Fr., in Italien 3'/« Mill. Lire. I « Ungarn war das
Ertragnis aus Stempel- und Transportsteuer(der Stempel
beträgt für Persouenfahrkarten2°/») i. I . 1904 etwa 27
Mill. Kronen. Ueber die für Deutschland  geplante
Trausportsteuer spricht sich die Köln. Ztg. folgender-
maßen aus:

Der Umstand, daß in den meisten unserer Nachbar¬
staaten Trausportsteuern mit gutem Erfolge erhoben werden,
und daß der zur Heilung des chronischen Fehlbetrags der
Reichkfinanzeu erforderliche hohe Betrag aus allen möglichst
leicht fließenden und die notwendigen Bedürfnisse möglichst
wenig bedrückenden Quellen hervorsprndeln muß, mag das
Reichsschatzamt veranlaßt haben, wieder einen Rückgriff auf
die TranSportstcueru zu versuchen. Nach dem, was man
darüber vernimmt, scheint mau auch durch die Art der Ver¬
anlagung den ernstlichen Versuch gemacht zu haben, dem
Fahrkartenstempel möglichst das Odium der Verteuerung der
notwendigen Reisen zu rauben und ihn ans die stärkeren
Schultern und auf die durchreisenden Fremden  zu
legen. Es sollen nämlich betPersouenzügeu  alleZFahr-
karten bis 2 ^ Überhaupt stempelsrei bleiben. Damit fällt
der Stadt- und Vorortverkehr überhaupt von vornherein
ans. Ebenso bliebe» Arbetterfahrkarteu  frei, weil
wegen des Minimums von zwei Mark 100 km der vierten,
50 km der dritten und 33'/» Km der zweiten Klaffe
nicht getroffen werden. Bei Schnellzügen  be¬
schränkt sich die Freiheit auf 43 Km für die dritte und 30 km
für die zweite Klaffe. Der Stempel soll als Fixstempel
erhoben werden, der für die erste Klaffe 40 Ä, für die
zweite Klaffe 20 für die dritte 10--Z und für die vierte
5 iZ beträgt. Hoch ist allerdings diese Abgabe nicht, und
ein großer Teil von ihr wird zweifellos von durchreisenden
Fremden und VergnSgungsretseudkn getragen werden. Ihre
Erhebung wird Schwierigkeiten nicht machen und Kosten
kaum verursachen, und so mag sie für die nach ReichSein-
nahmen Suchenden, weil man die Einnahmen aus diese«
Stempel auf 15 Millionen beziffern zu können glaubt, etwas
Verlockendes haben. Dieser Stempel kommt aber—abgesehen
davon, daß er das Odium, das Reisen zu verteuern, aus
stch trägt— im Augenblick, wo wir über die Persoueutarts-
«form in recht schwierigen Verhandlungen stehen, sehr vn-
gelegen. Dieser̂Umstand und die allgemein vorhandene
Abneigung gegen eine Trausportbesteuerungwird auch den
eifrigsten Verfechter der ReichSfinauzrefor« nur sehr ungern
an diesen Stempel Herangehen lasse» und in ihm den Wunsch
rege machen, den als Ertrag dieses Stempels gewollten
Betrag auf andere Weise, vielleicht durch Verstärkung der
ReichSerbschafts stcuer, aufgebracht zu sehen.

Nörgler verbannt!
L. Neben dem von Seiner Majestät dem Kaiser und

König in seiner denkwürdigen Rede nach der Enthüllung
Ellen. „Gestern war OakelS Geburtstag, deshalb gab ich
ihnen heute nachmittag frei, damit sie den ZirkuS, der ebrn
in der Stadt ist, besuchen könnten. Urschel aber ist schon
seit mehr als 20 Jahren bet Onkel und über jeden Verdacht
erhaben.*

„Der Baron hat sie gestohlen", wiederholte der Dol¬
lar bestimmter als zuvor. „AlS Freifrau von Wittenbach
hier vorsprach, ließ ich ihn allein mit der Münze. Er ist
der Versuchung erlegen.* — „Das ist ganz unglaublich,*
versetzte Felix. „Eiu Manu mit eine« jährlichen Einkommen
von vielleicht 100000^it!*

„Weder all seine Tausende«och seine Millionen könnten
ihm aber diese Wildbader Münze verschaffen*, seufzte der
Doktor. „Alles andere hätte er meinetwegen nehmen können,
nur nicht gerade daS!"

„Wie abscheulich!" rief Ellen empört. „Wenn er die
Münze,gestohlen hat, so mußtd» ihn verklagen."

„Ader niemand sah, ob er sie nahm", flüsterte Dr.
Dulk mit fast weinerlicher Stimme. „Er war hier ganz
allein. Und wer würde mir denn glauben, wenn ich den
Baron öffentlich als einen Dieb brandmarke« wollte? Man
Wirde mich für verrückt halten. Wie ich bereits gesagt, ist
er der großen Versuchung unterlegen. Ja , und ich wundere
«ich nicht einmal darüber."

„Du wunderst dich nicht einmal darüber, Onkel!
Wie kannst du nur so reden? ' sprach Ellen empört auf¬
fahrend. „Etwas so Gemeines, so Verächtliches, wie dieser
Diebstahl, ist mir in meinem ganzen Leben nicht vorge-
kommen."
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deS Roon-DeukmalS getadelte« Schwarzsehern gibt eS eine
andere Art von Leuten, die, meist ohne eS zu wollen, un¬
endlich großen Schaden anrtchteu; eS find dies die„Nörgler*.

Eine unglaubliche Menge von Staatsbürgern gefallen
stch darin, über alles, was in unser« lieben Vaterland«
von oben herab kommt, abfälligz« urteilen. In ihre»
Herzen wohlgesinnte Staatsbürger, denke« sie nicht im ent¬
fernteste« daran, wie unrecht sie tu«; sie würden eS mit
Entrüstung zurückweiseu, wen« «au sie zu de« zersetzenden
Elementen unsere»Vaterlandes zählen wollte, und dock ver-
sündigen sie sich schwer durch ihr ewiges Nörgeln. Ohne
der Tragweite ihrer unüberlegten Handlungsweise stch recht
bewußt zu sein, legen fie den Keim der Unzufriedenheit in
die Herzen von vielen ihrer Mitbürger, besonders aber anch
ihrer Kinder. Die ausgehende Saat entwickelt stch daun
allzu leicht zu einer zersetzenden, dem Umsturz geweihten
abfällige«Beurteilung unserer gesamten StaatSeturichtungeu.

Wollten stch doch solche Leute klar«achen, wie vortreff¬
lich geordnet unsere StaatSeturichtungeu find, vor alle«
aber, wie stolz und glücklich wir fein können, au der Spitze
unseres Reiches einen Kaiser zu haben, der seinesgleichen
sucht, und um den «uS daS Ausland beneidet. Hieraus
hiuzuweisen und den leidigen Nörglern mit Bestimmtheit
entgegenzutretev, ist besonders für die Mitglieder der Krieger-
vereiue, in denen ja di« beste«, dem Umsturz eutgegenarbei-
teuden Telle unseres Volkes verkörpert find, eine heilige
Pflicht.

Wie soll Ehrfurcht und Begeisterung für unseren die
höchsten Ziele unausgesetzt und unentwegt erstrebenden
Kaiser, wie Vertrauen za der Staatsverwaltung bei
de« Heranwachsende« Geschlecht genährt werden, wenn die
Kinder von de« Väter« die bestehenden Verhältnisse bet
jeder Gelegenheit«-sprechend beurteilen hören?

Wir verlausen keineswegs einen»rtetlSloseu Sklavrn-
finu, aber eS kommt daraus an, wie und wo mau stch über
daS, was diese« und jenem nicht paßt, äußert. Die Kanne-
gteßereieu am Biertisch über Dinge, die« an ohne genauste
Kenntnis der wirkliches Sachlage unmöglich klar beurteile«
kann, find schon gefährlich; noch schlimmer aber ist'S, wenn
der Familienvater nachher die strengen Urteile, die ihm am
Stammtisch über hochstehende Staatsmänner, ja über de»
Kaiser selbst zu Ohren gekommen find, in de« Krei»
seiner Familie trägt. Die Kinder schwatze« daun nicht nur
dem Vater nach, sondern setzen auch wohl noch eiu gute»
Teil eigene Weisheit Hinz« Md werden so zur Mißachtung
besten, wovor fie die höchste Ehrerbietung hegen sollten,
großgezogeu. Ist'S daun zu verwundern, wenn aus de»
Söhnen solcher Nörgler Männer werden, die im Umstürze
alles Bestehenden das Heil der Welt erblicken?

Also„Nörgler verbannt!* wo noch Treue znm Lande»-
Herrn und Vaterlandsliebei« Herzen fitzt. Rr.

Die Unruhen in Deutsch-Ostasrika.
Berli «, 33. Nsv. AuS Dar-eS-Salaam wird ge-

meldet: Am 31. Nov. «»terwttrfe« fich LE« Auf¬
ständische ans de« Bezirke Dar-eS-Salaam Md lieferte«

„Mein liebes Kind, du bist auch kein Numismatiker",
versetzte der Doktor selbst etwa» gereizt. „Die Gefühle
eines solchen MauneS kennst du eben nicht. Dich läßt e»
kalt, wenn dir jemand die seltenste Münze in die Hand gibt.
Du kennst das brennende Verlangen nicht, das den Münz-
sammler äberkommt, wenn er ein Stück in der Hand Hill,
daS seltener und wertvoller ist, al» alles, was seine eigene«
Kabinette enthüllen. O Ellen, die Versuchung war groß.
Ich tat unrecht, ihn derselben auSzusetzev."

„Aber trotzdem Onkel ist eS doch daS widerlichste Bei¬
spiel von Unredlichkeit und Falschheit, von de« ich je ge¬
hört. Und zudemi« Hause seines Fremdes!" — „Mein
liebe» Kind, du bist kein Numismatiker", das war alle»,
was der Doktor wiederholen konnte.

„Ist eS wirklich auch verschwunden? Vielleicht liegt
es irgendwo auf de» Loden", bemerkte Felix. Dr. Dulk
schüttelte den Kops. „AlS ich herauf!«« und tuS Zimmer
Kat, fand ich das Kabinett geschloffen, der Schlüffe! steckte,
war aber««gedreht, und das Etui befand fich ebenfalls ge¬
schloffen au seine« gewöhnlichen Platz. Viele Tage möchten
vergangen sein, ehe ich«eine« Verlust entdeckt hätte, wen»
ich nicht«eine« Wunsch, eiuru letzten Blick anf die Münze
zu werfen, folgend, das Etui geöffnet hätte. Ich werde de«
Schilling nimmer sehen— nie mehr!"

Felix kniete nieder und suchte dm ganzen Fußbodm
deS Zimmers ab, aber ohne etwas zu finden. AlS er Ab¬
schied nahm, war Ellen ganz traurig und in Tränen ge¬
badet Sie ahnte viel mehr als Felix, waS dieser Verlust
für ihren Onkel zu bedeuten hatte. Der Doktor saß still



76 Gewehre ab. Bezirksamt » «»« Richter meldet, daß dt»
Besatzung von Saugea mehrere Ausfälle grmacht und de«
Aufständisches i« glücklichen Gefechte« große Verluste bei-
gebracht hat , ohue selbst Verlust» zu erleide«. '

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Stuttgart , 23. Novbr. Wie verlautet, wird der
Laudtag  zu Begiuv der zweite» Dezemberwoche, also
«twa am 11. oder 12. Dezember, eiuberufeu werde».

r . Stuttgart , 22. Novbr . Die staatsrechtliche
Ko« «issio » der Kammer der Abgeordnete« setzte heute
dir Beratuug des Gesetzentwurfs betr. die Abänderung der
Gesetze über die Vertretung der evaugelischeu Kirchen«
gemeinden und der katholischen Psarrgemeiudev , sowie die
Verwaltung ihrer LermögeuSaugelegeuheiten fort uud be¬
faßte sich mit den vom Zentrum etugebrachteu Anträgen.
ES wurde hinsichtlich der Wahl zu« SircheustiftuugSrat
folgender Antrag angenommen: „lieber die Zulässigkeit der
Ablehnung uud der Ntederleguug de- Amtes entscheidet der
KircheusttstuugSrat (evangelisch: Ktrchengsmeindrrat) Md Ms
erfolgte Beschwerde das bischöfliche Ordinariat (evaug.: das
Kouststorinm). Gegen die Entscheidung deS bischöflichen
Ordinariats ist die weitere Beschwerde binnen 2 Wochen
au das Ministerium des Kirchen- und Schulwesens zulässig,
dessen Enschetduug endgültig ist." Ferner fand folgender Antrag
Annahme : „Wenn das Oberamt bezüglich der Kaution des
Kirchenpflegers oder TeUrechuers eine Erinnerung zu machen
fiadrt , drr Ansicht deS Oberamts aber von dem Dekan nicht
geteilt wird, so hat dieser die Akten den» bischöflichen Ordi¬
nariat zur Entscheidung vorzulegcn. Gegen letztere kann
die Entscheidung des Ministeriums angerufea werden." An¬
nahme fand auch eine von de« Abgeordnete» Dr . Hieber
vorgelegte Resolution, dahiu gehend, die Regierung möge
die gesetzliche Regelung der AlterSfrage für die Entscheidung
über das religiöse Bekenntnis iuS Auge fassen. Einige
weitere Anträge deS Zentrums wurden abgelehot.

Stnttgart , 23. Nov. Die Stuttgart hat vor kurzem
die 8 Klm. oberhalb Wlldbad seltene Sprslleu -Sägmühle
von Bauunternehmer Schill in Wildbad um 70000
augekaust um daselbst eine Pumpstation zur Versorgung
der Residenzstadt mit gute« Quellwaffer zu errichte». In
der gleichen Absicht ist vor einiger Zeit auch die Lappach-
quelle bet Euzklösterle von der Stadt Stuttgart augekaust
worden.

r . Tübingen , 23. Novbr. Bei einer Treibjagd im
Metzinger Gemeindewald wurde vou den Jägern der Leich¬
nam eine- Erhängten gesunde». Der Selbstmord - dürste
schon i« Sommer auSgesührt worden sein.

Znffenhanse « , 22. Novbr. (AuSgrabungeu .)
Kürzlich wurde hinter dem Burgholz am Weg »ach Cann¬
statt eine neolitische Ansiedelung entdeckt. Beim Schoren
fanden sich auf einem Acker altertümliche Reste vou Scherben rc.
Der Assistent des Landeskonservators Dr . Gößler  leitete
sodann die weiteren Ausgrabungen . ES wird angeuommeu.
daß es sich hier um Wohugrnben und die Reste einer An¬
siedelung aus der jüngeren Steinzeit handelt, etwa auS der
Zeit 2500 v. Ehr.

r . Z »ffe» ha « fe« , 22. Novbr. Ein bedauerlicher
UvglückSsallhat sich gestern abend auf de« hiesigen Bahnhof
ereignet. Der auS Stammhei « gebürtige Hilfswärter
Gottlob Weunivger , ein fleißiger, pflichttreuer Arbeiter,
kam gestern abend 7 Uhr bei« Rangieren unter eine Maschine
md wurde schwer verletzt. Er erlitt neben Quetschungen
au der Brust eine lebensgefährliche Verletzung der Wirbelsäule.

r . Kleivgartach , 22. Novbr . In einem Steinbruch
hier wurde et» janger Manu , namens Balz , von eine«
abstörzenden Stein so unglücklich getroffen, daß seine lleber-
brtnguug in das BezirkSkrankevhauS in Brackeuheim nötig
wurde, wo er alsbald starb.

Hetlbr »» « , 23. Nov. Auf der badischen Station
vabftadt wurden vergangene Nacht von de« letzten vou

und trostlos in seinem Lehnsessel und starrte tu die Leere.
Ec sah mit einemmal um mindestens fünf Jahre älter aus.

SS verstrichen Lage und Wochen und Dr . Dulk erhielt
keine Nachricht über den Verbleib seines verlorenen Schatzes.
Ost nah» er die Feder in die Hand mit der Abficht, an
den Baron zu schreibe», uud ebenso oft legte er sie wieder
beiseite. WaS wollte er deuu eigentlich sagen? Konnte er
den Baron deS Diebstahls bezichtigen? Empört hätte dieser
jedenfalls alles geleugnet, vielleicht gar mit einer gericht¬
lichen Klage geantwortet . Sollte er chm einfach Mitteilen,
daß die Münze auf geheimnisvolle Weise verschwunden sei?
In diese« Fall durfte er auf einen Brief voll tröstender
Worte uud nichts weiter hoffe«, vielleicht das beste wäre
zu warten , bis er dcu Baron auf der Versammlung der
Numismatischen Gesellschaft wieder sehen würde. Daus
konnte er ja gelegentlich auf seinen Verlust asspielru uud
auS de« Verhalten des BarouS auch entnehmen, wie weit
er in seiner Anklage, daß der Baron uud nur dieser die
Münze genommen, gehen durste; daß er die Münze iu einem
Augenblick geistiger Verwirruug au sich geuommeu, und daß
weuu sie ihre» rechtmäßigen Besitzer zurückgegebru würde,
keine weiteren Schritte tu der Sache unternommen würden.
Ja , er durfte soweit gehen, dem Baron auzudeuleu, daß er
den Namen deS Kleptomane» genau kenne.

Aber dir Versammlung der Numismatiker fand statt,
ohue daß der Baron dabei erschien. Eines der Mitglieder
«klärte Dr . Dulk auf eine Frage über seine Abwesenheit,
daß der Baron einen Anfall vou Podagra gehabt hätte.
Nur der Doktor fragte sich zweifelnd, ob ihn nicht etwas

Heidelberg nach Heilbronu fahrendes Zug einem StatiouS-
diener beide Vetue abgefahren , worauf der Manu vou
der Maschine noch etwa 40 Meter wett geschleift wurde;
er war sofort tot . Der Zug war auf de« ersten Gleise
etugefahre», während sonst vou de» Heidelberger Zügen
da» 2. Gleis benützt wird.

Ge » « t«ge» , 23. Nov. Großes Anfseheu erregt
laut Neüarzeitnug das spurlose -Verschwinden des sretherrlich
v. GemmiugenscheuReutamtmauuS F -auz . Dieser soll
Freitag früh angeblich aus geschäftlichen Gründen nach
Karlsruhe gefahren fei» uud ist seither nicht mehr zurück-
gekehrt. Hauptsächlich befremdend ist eS, daß Fanz eine
größere, zu« Teil tagS vorher ln Jttliugeu eiukasfierte
Summe (mau spricht vou 15—20 000 ^ t), sowie eine größere
Summe Bargeld aus der Kaffe Mitgenommen hat , an¬
geblich um die Gelder auf der Bank zu depouiereu. Ei«,
gezogene Erkuudiguugeu ergaben, daß Fanz auf der Baak
nicht gesehen wurde. Gestern jedoch traf ein Brief a«S
Wies , angeblich von Fanz , ei», daß er sich dort befinde und
mau ihn holen möge. SounenwirL Mouuiuger und Gnts-
pächter Hagenbucher sind bereits dorthin abgereist, doch ver¬
mutet » an, daß der Brief aus Wien nur fingiert ist, um
die Nachforschungen auf eine falsche Spur zu leiten.

r . Eie « ge » , 22. Nov. Für Sontheim uud die be¬
nachbarten Orrs steht die Errichtung eines Elektrizitäts¬
werkes in ziemlich sicherer Aussicht.

r . Anleudorf , 23 Novbr. Vorgestern abend wurde
eis de« Landarmevverband angehöriger Mann , 63 Jahre
all , vou Erniugen OA . Blaubeuren gebürtig, vom Zuge
überfahren und getötet.

Grrichtssaal.
r . Rottweil , 23. Nov. Von der hies. Strafkammer

wurde gestern der von seinem Amt suspendierte Schultheiß
S . Kiefer von GündrLugen OA . Horb wegen Untreue und
Unterschlagung z« der Gefängnisstrafe von 4 Monaten ver¬
urteilt . Frrurr wurde der frühere Polizeidieuer Johann
Georg Carl von Händlingen wegen Diebstahl uud Utter-
schlagung zu 2 Monaten 15 Tages Gefängnis verurteilt.

Deutsches Reich.
r . Pforzhei « , 23. Nov. Seit Donnerstag ist in

Leimen bet Heidelberg der Zementarbeiter Maier  ver¬
schwunden, kurz nachdem er seinen Wocheulohn erhallen
hat . Hut und Stiefel deS Vermißten wurden im Gemetude-
wald gefunden. Jetzt find 2 Taglöhner vou Leimen lt.
Pforzh . Auz. verhaftet worden, weil der Verdacht aus-
tanchte, daß diese beiden den Vermißten beseitigt haben. —
Bet der gestrigen Bürgermeisterwahl wurde Herr Bürger¬
meister Holzwart , dessen Amtsperiode abgelanfeu ist, nicht
wiedergewählt.

Ao«st««z, 22. Nov. Der Uhreudiebstahl  vom
letzte» Samstag hat zu einer überraschende« Entdeckung
geführt . Am nächsten Tag nämlich fehlten sechs weitere
Uhren auS dem Schaukasten. Als Täter wurden 5BolkS-
schüler  i « Alter von 10 bis 13 Jahren ermittelt , von
denen nur einer düs Alter besttzr, um überhaupt zur An¬
zeige gebracht werden zu können. Die Uhren, zusammen
12 Stück, find bis auf 3 wieder beigebracht.

Helwstadt A. Sinsheim, 21. Novbr. Havptlehrer
Kling hier hat eine automatische Maus - und Rattenfalle
konstruiert. Diese wurde an die chemisch-technische Fabrik
.Centaur " in Berlin um die Barsumme von 40000 Mark,
sowie 10 Prozent Stücklizeuz verkauft. Ebenso müssen für
jedes AnslaudSpatent 6000 Mark au den Erfinder bezahlt
werden.

Gtteuhei « (Baden), 23. Nov. In Srafenhausm
erschoß brr 10jährige Sohn des Fabrikanssehers Berbling»
seinen 8 > Jahre alten Bruder mit einem Flobertgewehr
aus Unvorsichtigkeit.

München , 22. Nov. Heute nachmittag fand in de«
Mausoleum im Lchloßpark von Hohenburg die Beisetzung
des Großherzogs Adolf vou Luxemburg statt . Sie

anderes als diese Krankheit von der Versammlung fern ge¬
halten hätte.

Der Doktor war ein anderer Manu geworden. Er
brütete unaufhörlich über seinem Verlust. Sein Appetit
und seine Heiterkeit waren verschwunden. Es war eine Ver¬
änderung m seine» ganzen Wesen, die Ellen im Herzen wrh
tat . Sie und Felix redeten oft darüber , weuu sie bei¬
sammen waren. AVer wo war das Mittel , dar Uebel zu
beheben?

AlS Baron Wilhelm v. Haldeuegg eiueS Vormittags
tu seine Zeitung vertieft war , überreichte ihm einer seiner
Diener auf silbernem Präsentierteller eine setusatinierte
Visitenkarte. Der Baron nahm die Karte , las den Namen
vor sich hin und schien überrascht. „ Wo ist der Herr ?"
fragte er.

„Sr wartet draußen i« Wagen , Herr Baron ."
„Führe ihn tu « rin Arbeitszimmer und bitte ihn, zu

warten , ich werde sofort erscheinen." Dann blickte er von
neuem aus die Karte . „Principe Baltazzi -Semadini ?"
sprach er vor sich hin. „Ich erinnere mich nicht, den Namen
in Italien gehört zu haben. Und doch, « an kann sich ja
nicht all der ausländischen Namen entsinnen " Sofort üingelle
der Baron , der noch t« Schlasrock and Pantoffeln gewesen,
seine« Diener und verlangte Rock uud Schuhe und eine
andere Perücke. Fünf Minuten später hinkte er auch schon
seine« Arbeitszimmer zu. Der Fürst Baltazzi -Semadini
wandte sich von dem Büchergestell ab, daS er eben gemustert,
als der Baron ins Zimmer trat . Er ging de« älteren
Mann entgegen, eine stattliche dunkle, vornehm angehende

vollzog stch, de« Wunsche des verstsiLearn ekts- rechsvd, in
eiufachwürbißerWeise u»d ohnemilitärtsche Sgrenkrzeigrmgm.
Außer der - roßherzogliches Familie »ahmen au fürstlichen
PersSnlichkettm teil : der Kronprinz »on Schweden, der
Fürst von Waldeck-P - rmout , der Erbpr .nz »on Schanwbrug-
Lippe md der Erbprinz zu Wied. Rach der Beisetzung er-
folgte dis Eidesleistung deS nenenGroßherzogS
Wilhelm  Ms dir luxemburgische Verfassung, nachdem
vorher der Präsident der luxemburgischen Abgeordneten¬
kammer eine BrileidSadrrffe der Kammer an dcu Groß-
Herzog und an die Grsßherzogin -Witwe verlesen hatte.
Der Präsident verlas die Eidesformel t« französischer
Sprache und d»r Großherzog sprach hierauf die altnieder¬
ländische Schwurforme !: „Ich schwöre zu sein, wie ein guter
Souverän sein muß, so wahr mir Gott helfe!"

A » gSL » rg , 22. Novbr. In jHindelang im Allgäu
begeht heute der Privatier Zillibiller die Feier seines
100 . Geburtstags . Der ehrwürdige, noch rüstige Greis
dürfte den meisten Besuchern der Allgäuer Alpen betaut sei».

Breslau , 23. Nsv. Zwei MyZlswitzer Mcheinkünser
wurden in der Nähe vou Warschau während einer nächt¬
lichen Fahrt vou Wegelagerern überfallen, beraubt uud
ermordet.

Da - Borgehe « der Mächte gege« die Türkei.
Bertt «, 23. Nov. Die Nordd. Mg . Ztg. schreibt:

Die Meldung deS Pariser XempS, daß der österreichische
Vizeadmiral v. Rippen  auf Veranlassung Deutschlands
-md Rußlands zum Kommandanten der DemonstmtionS-
flotte gewählt wurde, sowie andere hierauf bezügliche Mel¬
dungen find unzutreffend. Der Wnnsch wurde einstimmig
von allen Mächten geäußert und deshalb erfüllt.

Ksrrftantmapel , 23. Novbr . Wegen der Flottes-
demonstmti-m ist der Vizeadmiral Hnsni Pascha in be¬
sonderer Mission nach den Dardanellen abgereist.

Ache», 23. Nov. Dis fremden Kriegsschiffe, welche
an der Demonstration gegen die Türkei  teilmhmen
sollen, find im Piräus und warten weitere Jsstrnkttoue « ab.

Ei » U « glücksme « fch. Daß eigenartige Fälle nicht
nur tu Amerika passieren können, sonder« auch bei unS
beweist folgendes:

Eine heitere Biensugeschichte , die sich auf der
Eisenbahn zwischen Papenburg uud Meppen ereignete, erzählt
der Hann . Kour. : Ein eifriger Imker wollte zu einer Bieuen-
ausstellung. Einen Korb, der die auszustelleuden Pracht¬
exemplare barg , stellte er in dem Abteil unter seine» Sitz
Md hielt ihn mit den Beinen umklammert. Während der
Fahrt wurden aber die Immen — wahrscheinlich infolge
der Wärme — munter und krabbelten dem Bienenvater in
die Hosenbeine. Er juckt stch hier uud kratzt sich da; zwei
Mitreisende Frauen aber halten die Sache für verdächtig
uud rücken immer weiter ab. Endlich merkte der Mann
den Fall und suchte nun, seine Lieben wieder zusammeuzn-
bringen. Diese verkannten jedoch seine gute Absicht nnd
stachen ihn und die Mitreisenden, so daß die arg bedrohten
Frauen schließlich die Notleine zogen. Der Zug hielt aus
freiem Felde, nud der Mann wurde in ein eigenes Abteil
befördert. Hier entledigte er stch flugs des Beinkleids
nud schüttelte es ^ deutlich auS, um die Unheilstifter zu
bannen. Aber, o Graus , eine Telegrapheristange reißt das
teure Stück samt dem Geld und sonstigem Inhalt fort.
In der Ecke des Abteils kauert der Bedauernswerte und
will auch auf der nächsten Station , wo man ihm den
Prozeß machen will, nicht aussteige«. Endlich wird der
Unglücksmensch in einen langen Bahnmantel eiugehüllt, in
dem er im Stationsgebäude verschwindet. Nachdem er seine
Uhr uud sein neues Paraplnie verpfändet , begab er stch auf
die Suche nach der Hose uud dampfte mit dem nächsten
Zug wieder heim.

Ausland.
Bregenz , 23. Nov. In der vergangenen Nacht er¬

schoß der JafMierielmtuam Qninz seine Verlobte, die

Gestalt , die vielt eicht die Dreißig noch nicht erreicht hatte.
„Verzeihen Sie mir, Herr Baron , wenn ich störe," begann
der Prinz in sehr gutem Hochdeutsch, das nur einen auf¬
fallend ausländischen Akzent verriet . „ Obgleich ich bis jetzt
nicht das Vergnügen hatte , mit Herrn Baron von Haldeu¬
egg persönlich zusammeuzutreffev, so habe ich doch die Ehre,
einen seiner Freunde — sewer intimsten Freunde persönlich
zu kennen — den Grafen Preetzen."

(Fortsetzung folgt .)

Witzige Abwehr «llzugroßer Bertra »lichkeit.
Von dem bayrischen Gesandten in Berlin , dem Grafen
v. Lercheufeld, der neulich sein 25jährigeS Jubiläum feierte,
wird erzählt : „Graf Lercheufeld war auf irgend einem
Diner der Tischnachbar einer der b-kauntestm uud — damals
— schönsten Damen der Berliner Hochfinanz geworden.
Zwischen beiden entspann stch bald ein sehr anregendes,
munteres Geplauder , im Lause diffen die Frau Geheim-
rätin , der man eine kleine Schwäche für die Träger vornehmer
AdelStitel nachsagt, ihren Partner erst „Exzellenz", dann
„Graf Lercheufeld", schließlich„ lieber Graf " nannte . Als
fie ihn beim Dessert aber gar mit „ lieber Lerchenfeld" au-
redete, neigte der Graf sich zu dem Ohre der liebens¬
würdigen Schönen nud flüsterte ihr mit schalkhafte« Lächeln
zu: „ Mein Vorname ist Hugo !" "

Doppeltes Pech . „Nicht wahr , ungefähr nur die Hälfte de-
Publikums hat bei der Premiere von Müller » neuem Stück gepfiffen ?"
— „Ja , dir andern waren eingeschlafen . . . Durch den Lärm wurde«
sie aber wach und pfiffen dann auch ."



Tochter des Bankier» Beith und daun sich selbst in elmm
Rasthof zu Borkloster. Das Motiv der Tat ist i» Ehe«
. srruifseuz« fache«.

Pari- , 23. Nov. Für des am nächstes Montag de«
ginnenden SchwnrgerichtSprozeß gegen die au dem Anschlag
auf den König von Spanien beteiligten Anarchisten find über
70 Zeugen geladen, darunter als Belastungszeugen General
DuboiS und die Offiziere der Eskorte des Königs, als
Entlastungszeugen verschiedene französische und spanische
^sozialistische Abgeordnete.

Christiania, 23. Nov. Der StorthingSprästdent
Berner erklärte ZeitsngSkorrespondenteu gegenüber, er be¬
absichtige vorzuschlageu, daß die Krönung  am 17. Mai
1906 stattfinde. ES sei auzuuehmen, daß das englische
KöuigSpaar der Krönung beiwohnen werde.

London, 22. Novbr. Lloyds Agentur meldet aus
Wladiwostok unter dem 21. Nov.: ES wird berichtet, daß
ein Dampfer  30 Mellen nördlich von Kap Menschikowo
-verloren  sei . Man glaubt, daß eS der Dampfer
,„Serabaha"  sei. Das Schicksal der an Bord Befind¬
lichen ist unbekannt. Eine Expedition wurde über das EiS
gesandt.

Konstantinopel, 23. Nov. Die Pforte beauftragte
ihren Petersburger Botschafter, die russische Regierung um
Aufklärung  über die kolossale Truppen-Anhäufuug  im
Kaukasus zu ersuchen, weil dies große Erregung unter der
türkischen Bevölkerung verursacht und zu den Gerüchten
Anlaß gibt, daß Rußland sich mit Kriegssbsichteu gegen
die Türkei trage.

Bnkarest, 22. Nov. Dis Aufhebung des Ausfuhr¬
verbots für Mais erfolgt morgen.

Belgrad, 21. Nov. Nach einer Meldung aus Uesküb
kommen dorthin aus allen Teilen Mazedoniens Nachrichten
von einer antichristlichen Bewegung unter den Moham¬
medanern, hauptsächlich unter de» Albanesen. Türkische
Geistliche halten überall flammende Reden gegen das Chri¬
stentum. In UeSküb werden die Geschäfte täglich nur auf
ein paar Stunden geöffnet. In Pristina, Mitrowicza und
Jvek find die Läden geschloffen; die Straßen find voll von
bewaffneten Albanesen. In Monaftir soll die Lage besonders
hoffnuugslos sein, so daß dis europäischen Konsuln ihre
Familien nach Saloniki senden. Es ist kein Zweifel, daß
diese christeufsindliche Bewegung von den Behörden selbst
inszeniert wurde und mit der erwarteten Flottendemoustra-
tiou in Verbindung steht.

New N»rk, 22. Nov. Präsident Rsosevelt und der
Sprecher Cmmon find einig darin, daß der Panamakaual
schleunigst gebaut werden soll.

Dis Blätter verzeichnen Gerüchte über eine Revolution
tu Panama.

Zn dem Untergang de» englische« Dumpfer-
„Hilda"

wird noch gemeldet: In der Pafsagierlists der „Hilda"
befindet sich der deutsch klingende Name Miß Boß. Der
gerettete 48jährige Heizer Grtnter, der eine Frau und neun
Kinder hat, gibt jetzt, wie ans St. Malo telegraphiert
wird, folgende zusammenhängende Darstellung der Kata¬
strophe: „Ich war dienstfrei und lag in meiner Kabine.
Ein heftiger Schneesturm übertöute alle Geräusche, als
plötzlich ei« furchtbarer Stoß erfolgte. Es war ungefähr
10 Uhr, und ich wußte sofort, daß das Schiff ausgelaufen
war. In wenigen Minuten war ich in Stiefeln und Unter-
fachen«ns Deck und trat beim Rettungsboot an. Kapitän
Gregory stand mit dem ersten Offizier auf der Brücke, beide
waren vollkommen ruhig. Ueber dem Schiff sah ich viele
vom Schaum der Brandung überspritzte Felsklippen ragen,
kein Boot konnte dort hinabgelasseu werden; eS wäre sofort
zerschmettert worden. Das Schiff rollte furchtbar und stieß
fortwährend auf die Felsen: Der Kapitän schrie durchs
Sprachrohr: .Um Gottes willen, Leute, bringt ein Boot
für die Frauen und Kinder heraus!' Doch alle Versuche
waren vergeblich. Es herrschte keinerlei Panik; alle warm
an Deck, die Frauen und Kinder standen zusammen. Zwei
Answärterinuen halfen ihnen RettuugSgürtei befestigen; die
Frauen benahmen sich ruhig, nur ein kleines Müschen dicht
bei mir schluchzte. Die Zwiebelverkäufer halfen den Frauen.
Ich sah all dies, als das Schiff unterging, rmd dachte,
wie ruhig alle warm. Nun kletterte ich mit dem ersten
Offizier und de« Koch auf dru Hauptmast. Ungefähr 20
Leute waren in der Takelage; der Rest war fortgefegt.
Ich kam fast um vor Kälte, erhielt aber meine« Blutkreis¬
lauf. indem ich dir Beine schwang und die Hände abwech¬
selnd in de» Mnnd steckte. Der Star« heulte betäubend;
doch hin und wieder hörte ich Stimmen fragen, ob nicht
mehr Platz gemacht werden könne. Ungefähr nach zwei
Stunden fiel der Koch ins Master; um 6Uhr fiel der erste
Offizier vorwärts auf die Takelage, wo seine Leiche hängen
blieb. Eia anderer fiel Lot herab»ud blieb mit dem Fuße
hängen. Kurz vor Tagesanbruch fiel elu Franzose herab,
und seine Leiche blieb am Knie hängen. Ich kämpfte fort¬
während gegen den Schlaf; endlich bet Tageslicht sah ich
die„Ada". Ich schwenkte«eine Mütze, und der Kapitän
winkt« mit einem Taschentuch. Ein Boot der „Ada" er¬
reichte uns, mit heldenmütiger Todesverachtung durch die
furchtbare Brandung rudernd. Als wir gerettet wurden,
war kerne Leiche mehr zu seheu— alle waren fortge-
schwemmt."

Die Vorgänge in Rußland.
PeterSbnrg. 23. Nov. Die Zeitungen melden, die

rusfishe Regierung habe fick entschlossen, das allgemeine,
gleiche «nd geheime Wahlrecht einznführe». Es

sei aber noch ungewiß, ob die Abgeordnete» direkt oder in¬
direkt gewählt werden sollen.

PeterSbnrg, SS. Nov. Die russische Regierung ist
bereit, tu der Frag« der nationalen Bolksmiliz jetzt uachzn-
gebe«. Der uese Gehilfe des Ministeriums des Inner»,
Fürst Burnsow, habe erklärt, wenn das Volk eine nationale
Bolksmiliz wirklich verlange, habe die Regierung nichts gegen
die Errichtung eines solche» LolksheereS eiuznwendeu.

PeterSbnrg, 23. Nov. Der neue Chef des heiligen
Syuod, Fürst ObolenSki, genehmigte das von der Geistlich¬
keit einbernsrne Konzil zwecks Regulierung geistlicher Miß-
stäude. DaS Konzil wird Mitte März in Petersburg ab¬
gehalten werden.

Die Resolution de- Gemstwo-Kougreffes.
MoSka«, 23. Novbr. Das Bureau des Kongresses

der Semstwo- und Städtevertreter unterbreitete dem Kon¬
gresse folgende Resolution:

„In der Erwägung, daß das Manifest vom 30. Okt.
alle seit den ersten Tagen ausgestellte Forderungen bewilligt,
erklärt der Kongreß in der Erkenntnis, daß die durch daS
Manifest bewilligten Freiheiten für die Beruhigung des
Landes unentbehrlich sind, seine völlige Solidarität mit
dieser konstitutionellen Grundlage. Die Verwirklichung
dieses Programms liegt der Verantwortlichkeit des Mini¬
steriums ob. Der Kongreß drückt feine Ueberzeugung aus,
daß das Ministerium auf die Unterstützung der großen
Mehrheit der SemstwoS und Städte rechnen kann, solange
eS in der Richtung auf die Verwirklichung der Freiheiten
des Maniftsts vorgeht. Jede Abweichung von dieser Rich¬
tung wird entschiede»« Opposition antreffeu. Als einziges
Mittel, die AutLn-St d r Regierung Md die Unterstützung
der Vertreter des Landes zu sichern, betrachtet der Kongreß
den unverzüglichen Erlaß einer Anordnung, welche das all¬
gemeine Wahlrecht für die Duma ankündigt, sowie die
Uebertraguag einer konstituierenden Funktion auf die erste
Duma, um mit Genehmigung des Kaisers eine Verfassung
für das russische Reich auszuarbeiten, und schließlich die
Organisation der territorialen Reform und andere Maß¬
regeln. Aber sofort müssen die Maßnahmen beschlossen
werden, um die Freiheiten des Manifestes zu verwirklichen."
Der Entwurf der Resolution wurde mit einstimmigem Bei¬
fall begrüßt. Zur Beratung wurden 40 Rrduer.eiugeschrieben.

Vermischtes.
Minister nns Fürstenhäusern. Ja de» Erb-

priuzev von Hohenlohe Laugsnburg tritt als Staatsselretär
deS Kslouialamts das Mitglied eiurS der vornehmsten früher
reichSuumittelbsren Fürstenhäuser in den Reichs- und Staats¬
dienst. Der Erbprinz ist ein direkter Vetter unserer Kai¬
serin, Md er ist mit einer koburgischeu Cousine unseres
Kaisers vermählt. Später wird er daS Haupt des fürst¬
lichen Hauses Hoheulohe-Langenburg werden. Er hat be¬
kanntlich für seinen jugendlichen Schwager, Herzog Karl
Eduard, die Regentschaft des DoppelherzogtumS Sachsen-
Koburg-Gotha vortrefflich geführt. Amtliche Untergebene
eines Reichskanzlers oder Ministerpräsidenten sind bisher
Angehörige früher reichsurrmittelbarer Häuser nicht gewesen,
wenn man den preußischen Justizmimster der Kovstcktszeit
vr . jur. Leopold Graf zur Lippe auSnehmeu will; dieser
entstammte sogar der Seitenlinie eines souveränen Hauses
und war eventuell in Detmold erbberechtigt. Dagegen ist
preußischer Ministerpräsident vom 18. März bis 23. Sept.
1862 der Prinz Adolf zu Hohenlohe-Jngelfingen gewesen,
später, 28. Okt. 1894 biS 11. Okt- 1900, deutscher Reichs¬
kanzler»nd preußischer Ministerpräsident Fürst Chlodwig
zu Hohmiohe-Scktlliogsfürft, der vorher, 31. Dezember 1866
bis 7. März 1870 bayrischer Ministerpräsident, dann vom
15. Okt. 1885 bis zu seiner Berufung zum Reichskanzler
Statthalter von Elsaß Lothringen war. Aas de« letzteren
Posten folgte ihm sein Vetter, Fürst zu Hohenlohe-Laugen-
bürg, de» dieses Amt noch bekleidet; er ist derV ter des
neuen deutschen Kolonialsekretärs. Mitglied einesu-:ch immer
souveränen Hauses war übrigens der preußische Minister¬
präsident Fürst Karl Nutou von Hoheuzolleru, der Vater
König Karls I. von Rnmänieu. Fürst Karl Anton war
preußischer Premierminister vom5. Nov. 1858 SiS 29. Sept.
1862. Schon wett früher aber ist das Mitglied eines noch
regierenden deutschen Fürstenhauses in Berlin Premierminister
gewesen, und zwar nicht König!. Preußischer, sondern kur-
brandenburgischer: Graf Georg Friedrich von Waldeck war
von 1653 bis 1658 Premierminister des brandroburgischeu
Großen Kurfürsten, der übrigens als Herzog von Preußen
einen ihm verwandten polnischen Fürsten Radziwill zum
Statthalter gehabt hat — wie denn auch von 1815 bis
1833 Fürst Anton Radziwill, der mit einer preußischen
Prinzessin vermählt war, Statthalter von Posen war. Man
steht, die höchste Aristokratie im Dienste des braodenburgisch-
preußischen Staates und drS Deutschen Reiches kann aus
eine staatliche Reihe von Vorgängern zurückölickeu.

Zn« U« ta«sch ist »au meist rasch entschlossen,
wenn der vielleicht ta Hast und Eile gemachte Einkauf
daheim nicht recht behagen will, wenn dies und jenes nicht
so geht, wie man es vorher gedacht hat. Man meint i«
allgemeinen, ein gutes Recht auf den Umtausch zu haben,
wohl gar austrumpfen zu dürfen, wenn der Geschäftsmann
einmal Miese macht, die Zurücknahme der euinommrueu
Ware zu verweigern. Doch der Kauf bedingt noch keines¬
wegs immer den Umtausch. Das sollte mau sich namentlich
in dieser vorweihnachtlichen Zeit mit ihren vermehrten Be-
sorgungeu und Einkäufen gesagt sein lassen. — Eingehend
über diese höchst aktuelle„Umtanschsrage" belebet ein leicht
faßlich geschriebener Avssstz aus der Fr der des Dr. Richard

Treitel„Umtausch nur vormittags", der in dem erschienenen
Heft 46 de» Beiblatts der „Gartenlaube" der sich immer
weiterer Verbreitung erfreuenden„Wett der Frau", ver¬
öffentlicht worden ist. Der Artikel gibt genaue Ansknust,
wann und unter welchen Bedingungen ein„Kaus auf Probe"
abgeschlossen ist und «au, auf seine Rechte pochend, die
Zurückaahme der Ware fordern kann; wann«au aber auch,
mit de« Entgegenkommen des Geschäftsmannes rechnend,
sich zu höflicher Bitte wird verstehen müssen. Der Artikel
düste namentlich für unsere kauflustige md umtauschfreudige
Damenwelt sehr lesenswert und lehrreich sein.

Der Befnch einer Knh in der Wohnstube wird,
wie die Thür. Bl. erzählen, t« Forstwolfersdorf(Sachsen-
Weimar) vielfach belacht. In einem Bauernhause war die
Frau bei« Backen und verließ daS Haus aus kurze Zeit.
Während ihrer Abwesenheit aber machte sicht« Stalle eine
Kuh loS und geriet in die Stube. Hier fraß zunächst der
eigenartige Besuch eine auf dem Tische stehende Schöffel voll
Weißbrotleig aus, bohrte mit der teigigen Schnauze im Mehl-
vorrat der Backmulde herum und blies den Inhalt durch seine
Nüstern zu« größten Teil im ZMmer umher, so daß es
auSfah, als sei Schnee gefallen. Der Kuh gelang es aber
nicht, sich wieder von den Telgüberresterr und dem Mehl zu
reinigen, wie die weiteren Spuren am Klavier und Sofa
zeigten. Schließlich schaute das Tier in aller Seelenruhe
zum Fenster hinaus. Das merkten einige Schuljungen, nud
so fand die Visite der Kuh in der Wohnstude alsbald eis
Ende.

Der Verein für christliche Kunst hat seinen
Mitgliedern wiederum eine wertvolle Gabe der modernen
religiösen Kunst verehrt: Jesus «. Nikodemus. DaS
Blatt ist eine Origiual-Farbev-L^hographie, besonders
hergeßellt. ES ist für die Wirkung an einer (nicht zu
lunklev) Wand berechnet; hiebet tr-ttn die Figuren ein¬
drucksvoll aus der nächtlichen Umgebung yervor. Die
Darstellung zeigt wie keine andere des Gegenstands das
innerliche Ringen,  in d:s Joh . 3,3 den Nikodemus
versetzt; besonders stimmungsvoll ist de: Ausblick in die
aächtlt«eLaadstzastmitdemdrauserrdmFriHliug?stulm(V.8).
Das Bild ist im Schaufenster unser Buchhandlung eine
i-itlaug ausgestellt und veranlaßt vielleicht manchen, de«
Verein für christliche Kunst als Mitglied beizntreteu.
(Jahresbeitrag2 ^l).

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
—t. Altensteig, 22. Novbr. Der Versand von Weihnachts¬

bäumen hat gestern auf hiesiger Station seinen Anfang genommen.
Mehrere Tausend Tannenbäumchen, die von 2 Unterländer Händlern
von einem Privalwaldbesitzer in Schernbach aufgekauft wurden,
gingen per Bahn nach Stuttgart ab. Auch von einem badischen
Händler wurden in hiesiger Gegend Weihnachtsbäume in größerer
Anzahl bestellt und werden demnächst zum Versand gelangen.

Heilbronn, 22. Nov. Die Zufuhr zum gestrigen Schafmarkt
betrug 4369 Stück,wovon 2750 Stck.mit einemGesamlwertevon 74 llO ^ e
verkauft wurden. Bezahlt wurde für ein Paar Lämmer 35—65
Hammel 69—74 Göltschafe 53 ^ und Brackschafe 39—54

r. Ulm , 22. Nov. cm Biehmarkt waren 143 Stück zuge-
trirben , darunter 50 Stück Kühe. Der Handel ging namentlich in
Kälberkühen und Jungvieh sehr lebhaft, weil diese Tiere wegen des
Milchaufschlags sehr gesucht sind. Es kosteten: Ochseu 440 Kühe
70- 480 Farren 175—260 Kalbeln 150- 260 Laschen
90—163 *6 , Kälber 35—70 ^ Der Gesamtumsatz belief sich auf
15 252 ^

r. Ulm , 22. Nov. Der hiesige Pferdemarkt wies eine Zufuhr
von 733 Stück auf, wovon die Mehrzahl Pferde schweren Schlags
waren. Der Handel gestaltete sich sehr lebhaft, so daß schon am
ersten Tage der größere Teil der Zufuhr verkauft war . Größere
Transporte gingen in die Schweiz und nach Vorarlberg , sowie nach
Elsaß. Bei einem Gesamtumsatz von 450 000 betrug der höchste
Verkaufspreis 1450 der niedrigste 60 ^

Bncherfchan.
„Reiuiguug , Auffrischung, Verjüngung des Blutes ."

Bon Dr . med. Paczkowski. IV. Ausl. M . 1.50. Verlag von Ed¬
mund Demme, Leipzig. Der wichtigste Bestandteil unseres Körpers
ist das Blut , alle, auch die kleinsten Teile desselben werden durch
das Blut ernährt . Ist es rein und gut, so bleiben auch die Gewebe
rein und gesund; wird aber das Blut verdorben, so muß auch der
Körper darunter leiden und muß krank werden. Selbstvergiftung
des Blutes ist die Grundursache der meisten Leiden. Leber-, Lungen-,
Herz-, Lugen- und Ohrenieiden, Gicht, Rhrumatiimus , Zuckerkrank-
beit, Fettsucht, Nerven- und Nierenleiden, Hämorrhoiden , alle
Katarrhe u. s. w. entstehen nur , wenn das Blut durch Selbstgiste
verunreinigt wurde, und nur dann sind genannte Krankhriten zu
heilen, wenn die Schlacken, welche zur Verunreinigung des Blutes
führen aus dem Körper entfernt werden. Das Buch lehrt , wie durch
Kräuter und andere Radikalkuren daS Blut zu reinigen ist.

Zu beziehen von der « . <r . L»t««i-' schen Buchhandlung.

Bestellungen
auf den

Gesellscha
für den Monat

Dezember H
nehmen alle Postanstalte«, Postboten, sowieH

unsere Ansträgerinne « jetzt schon entgegen.

0
L

Reneintretende Abonnenten er¬
halten den Winterfahrpla« gratis «ach-
geliefert.

Hiezu daS Plauderstübchen Nr. 47.
Druck und Verlag der GW . Zaise  r ' schen Buchdruckerei (Emil
Zaiser) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Pan ».



Stadtgemeinde Nagold.

ichabfuhr betreffend.
Alles v »r September d. I . verkaufte Stamm -, Staugeu - und

und Brennholz muß spätestens

bis letzte« Novemberd. I.
bezahlt und ab geführt sein (soweit nicht für Stammholzlose der Abfuhr^
termi« verlänaert ist), widrigenfalls die in den HolzverkaufSbediuguugen
angedrohten Folgen zu gewärtigen find.

Gemeinderat.

I

Nagold , 24.. N0V. 1905.

vanksLßrwK.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , welche ich bet dem unerwartet
raschen Hinscheiden meiner nun in Gott rubeudeu j
lieben unvergeßlichen Frau , unserer guten Mutter,
Schwier , Schwägerin und Taute

Larolins Holeh .g .usr

§sd . LS 23
erfahren durfte, besonders sur die vielen Blumeu-

spruder-, vuch seitens ihrer AltcrSgeuoffeu und -Geuosstuveu; den
erhebenden Gesang des vrrehrl . Säagerkranzes und für die zahl¬
reiche Begleitung z» ihrer letzten Ruhestätte sage ich aus diesem
Wege meinen tiefgefühltesten Dank.

Der trauernde Gatte:

Wupert Kokzhauer , Fässer
mit seine « » Kindern.
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Deucs GiukkZarter

Preis lckön gsbunäen Ist. Z. —

* kr. kiilMr, Mmeder ill UM ^
empfiehlt sein großes Lager Sei billigsten Preisen in

Lrfelllllrenu. liegMeurell
halb und viertel schlagend

in Eichen- und Nußbaumkasteu

MM -, NM - 1. NMOtt
in verschiedenen Ausführungen

^Lsvdvlludrvll

in Gold -, Silber -, Nickel- u. Stahlgehäuseu!
für Damen und Herren

mit nur guten Werke «.

Herren- «.Zrmenulirlretten
in verschiedene» Ausführungen

und Metallen.

werden prompt »,unter Garantie anSgeführt. !
r rr r r : r : : ;

Eisenbahn-Paketadressen
zu Expreßgut , 2 Stück für 1 Pfg . find zu haben bei

/ Îlgsmvinvi' ovutsvko »' Vsfsiokvnungs-Vsi'sin in Lluttganl.
^.uk SsAsussttiAlcsit . « — - de ^rüuckst 1875.

Hüter Kurautis äsr Stuttgarter Mt . uuä Rüe!cvsr8iestsruoA8-^.kti6LA68sIl8edLkt.

UIir1 » LL - iL . L « >» SiL8V « r8LvL » « rui >N.
kr»8p«Iit«, V«rsikl>«ros88l>eziiixii»8«il, 1»tr»8»f«r» iilar«, «»» >« jeäe »'eitere IMmikt kersitvillixst L»ä kestelllrei äerek:

Olrr . 8ol »vvUrvr » Privatier in Zl» A« IS . _ _
ülitardsiter LU8 aUeuLtäuäsu überall Atzsuolit.6 «s-ur>tvsrsiok «ru»8SSt»iiS

806,OM Versivlisraogoil
Lomttlieksr LuxsuZ
VS. 60M MtgUsLer?

Ein schwarzer Schal
ist gestern abend in der Nähe des
Gmmivger Bahnhof-

verloren
gegangen.

Abzugebeu gegen Belohnung bei
der Expedition d. Bl.

Nagold.

Holländische
Möbelpolitnr

das Beste für die Hausfrau zum
Selbstpolieren , ebenso alle Arte«

l.aoks , Os»s , Mgvi -Iin,
l.Lub8ägsn, fsilsn,

l.si8lsn
zu Schnitzen für Btlderahuren , sowie

Küd8oliv külisr
empfiehlt

lkviKVI » AilULÄHSK.

Ule im Fakrv 1845  kleboreaen
werden auf Freitag abend 8 Uhr behufs

ks8prsekung cks; KOgsr Isgss
in das Gasthaus z. Lamm hier freundlichst eingeladen.

Mehrere 6vger.

LÄMrMrM!

Reue Millionenauflagc
von

Des Sängers?uß
Populäre Lieder - u. Gedichtsreime

die enthalten find in

der neueste-' u d bekanntesten Walzer -,
Gesellschafts-,Opern-,Marsch-,Land¬
partie-, Volks-, Weihnachts-, Neu¬
jahrs -, Geburtstags -, Vaterlands -,
Soldaten -, Commers -, Radler -,
Ruder-,Segler -, Turner - und Jäger-
Liedertexte einschließlich 400 poeti¬
scher Original -Postkarten -Grüße.

-i - Preis 1« Pfg . ->-
Vorrätig in der

G . W . Zaiser 'sche»,
Buchhandlung.

Nagold.
Einen Wurf schöne

Milch¬
schweine

verkauft

Kläger , Bäckermeister.

Suche per sofort oder später

LvIrrLLnN«
für meine Eisengießerei und K'ff.l-
schmiede. Freie Station und Schul¬
besuch. Gründl . Ausbildung . Gute
Verpflegung. Bei gutem Betragen
Taschengeld! Zu weiterer Auskunft
bin ich gerne bereit.

M . Streicher , Sannftott.

Lmptedlea
kann ich nur Ihren Vvltol » -
«nttsnknvl »«» , derselbe hat bei
mir sehr gute Dienste getan.

Neustadt, 26 . 11. 02 . p.
Dose 0.50, 1.— 1.50 Mk.

In d.Apothekein Nagold u.Nlteusteig

Untvi -jvttlnx « ! »— OLrtrtnxvi ».

lloolirsik-kinlallung. ^
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns , ^
Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Voi »i »« r8l » K ilvn SO . Zisovv « »l »vi7 1SVF
in das Gasth. z. „Lamm " in Uaterjettingen freundlichst einzuladen.

Sohn des
I . G . Brösamle , Bauer und ^

Gemeinderat in Uaterjetüngen

DorotLoa . I ût2
Tochter des

Jakob Heinrich Lutz, Bauer
in (Zärtlingen.

Kirchgang 11 Uhr.

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenehmeu zu wollen. ^

WXXZOOLXXXXXXZXXXXXXXXXXX»
Nagold.

/Uls/w/l « /kt/

empfiehlt

Gutacnahrie
Schlacht

Pferde
werden fort
während av-
gekaufk.

lobaiin Ikvxlsc -imei,
PferdeKktzgnrt , Frosch- und Wurst-

warenversandt , Pforzheim,
7 Waiseuhauspratz 7.

Telephon 1039
NL . Bet« Adresfieren bitte Vor¬

name und Straße zu nennen.

Stolz
kann Jeder sein, der eine zarte weiße Laut,
rosigeö, jugendfrischeö liiMkeii u. ein So-
«mdt «!>»« »̂mmerspi-asses und llsvtvn-
remixkeite» hat, daher gebrauche man nur

Steckenpferd- Lilienmilchseise
v. Bergmann «L Co . , Radebenl,

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
KSt . SV Pf . bei : « V . » ,t«

vr.
verlier ' ;

veneenitet ststs
kaolrpulvse
Vani»!n-ruokse
puliliing-k-ulvoe

ä 1v pfg

II OL » ! zx.
ZUUio»«vk»cd dsMLdrts ksLspto xcLti»

voll äsn dsqttzll 6o <,'lirrit.vll.

Die

^rrriorieen-

LxpeclLtLoA

avooi -n
mossn
bietet beiAufgabe vonAnnoncen
für Zeitungen und Zeitschriften
erhebliche Vorteile , wie kosten¬
freie fachmännische Beratung
hinsichtlich zweckmäßiger Ab¬
fassung und Ausstattung der
Annonce , richtiger Wahl der
jeweils geeignetsten Blätter,
strengste Diskretion (ein¬
laufende Offerten werden dem
Inserenten uneröffnet zu¬
gestellt ), ferner eine wesentliche

Ersparnis
an Kosten , Zeit und Arbeit

Llultgapl
KönigsstkLsss 33

-fsivpdon 602.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Beburten : Frida , T . d. Christian Braun,
SteinhauerS , den 18 . Nov.

Anna Lina , T . d . Ludwig Bai sch,
Kutschers , den 18 . Nov.
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